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Harald Geißler

Interpretative Unterrichtsanalyse
Was den Unterricht im Innersten zusammenhält - exemplarisch dargestellt anhand 
einer Unterrichtsstunde
Münster 1984 (Manuskriptdruck)

Die vorliegende Studie konzentriert sich auf das Problem, wie sichergestellt werden kann, daß Analyse­
kategorien, die für die Untersuchung einzelner Unterrichtsstunden verwandt werden, valide sind, d.h. 
exakt diejenigen Merkmale abbilden, die dem untersuchten Unterricht zugrunde liegen und seinen päd­
agogischen Sinn offenlegen. Diese Fragestellung grenzt sich gegen Analyseverfahren ab, deren Katego­
rien für verschiedenartigste Unterrichtsstunden anwendbar sein sollen und dabei einen recht hohen 
Preis für diese Breite des Einsatzgebietes zahlen. Denn derartige Analysekategorien müssen notwendi­
gerweise recht oberflächlich bleiben und versperren deshalb einen Zugang zu den zentralen Bildungs­
merkmalen und -prozessen der jeweiligen Unterrichtsstunde. — Die in der vorliegenden Untersuchung er­
probte Alternative besteht, ganz grob skizziert, darin, daß zunächst nur für eine einzige Unterrichts­
stunde versucht wird, angemessene Analysekategorien zu entwickeln, - und zwar dadurch, daß sie empi­
risch-induktiv aus dem vorliegenden Unterrichtsprotokolltext herausgearbeitet werden. Das gelingt mit 
Hilfe eines interpretativen Analyseverfahrens, das die Schwächen subjektiver Willkürlichkeit überwin­
det, indem es sich an ein Set exakt formulierter Interpretationsoperationen bindet, das an die Regeln 
der von Oevermann entwickelten „objetiven Hermeneutik“ anschließt. Der hierauf aufbauende zweite 
Schritt besteht darin, diejenigen Interpretationsergebnisse, die den pädagogischen Sinn des untersuch­
ten Unterrichts kategoriell erhellen, sprachlich verdichtet und systematisiert so darzustellen, daß sie die 
Form von Analysekategorien annehmen.
In einem dritten Schritt ist es nun möglich, diese empirisch einzusetzen, um die Struktur der Unter­
richtsstunde weitergehend aufzuschlüsseln und ihren pädagogischen Sinn differenzierter zu erfassen. 
So weit der globale Überblick über den in dieser Studie gewählten methodologischen Lösungsweg. - 
Um ihn etwas genauer vorzustellen, soll zunächst ein Blick auf die Beziehung zwischen den beiden me­
thodischen Hauptzugriffen, der Arbeit mit Interpretationsoperationen und mit Analysekategorien, ge­
worfen werden: Wenn man unter die Oberfläche des subjektiven Eindrucks in die Tiefe pädagogischer 
Sinnschichten vordringen will, muß eine Interpretation sehr extensiv durchgeführt werden. Aus arbeits­
ökonomischen Gründen kann eine solche Feinanalyse aber nicht für eine ganze Unterrichtsstunde 
durchgeführt werden. Sie muß sich deshalb auf ein kleines, fruchtbar erscheinendes Teilstück, d.h. auf 
eine Unterrichtsszene o. ä. beschränken. Da diese empirische Basis sehr schmal ist, können auf ihr noch 
nicht die ins Auge gefaßten Analysekategorien begründet werden. Darum tritt neben die sinnextensive 
Feinanalyse eine flankierende pädagogische Inhaltsanalyse, die die gesamte Unterrichtsstunde abdeckt, 
dabei aber notwendigerweise ihre Komplexität stark reduziert, indem nur die Sinnschicht der Unter­
richtsthematik untersucht wird. Auch hier beginnt die Arbeit mit dem Einsatz von Interpretationsopera­
tionen. Wegen der reduzierten Komplexität des Untersuchungsgegenstandes ist es nicht sehr mühevoll, 
die thematische Struktur des Unterrichts aufzudecken und die gewonnenen Ergebnisse zu inhaltsanalyti­
schen Kategorien zu verdichten, mit deren Hilfe die gesamte Unterrichtsstunde markiert werden 
kann.
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Liegt die kategoriale Aufschlüsselung der Unterrichtsthematik ebenso vor wie die sinnextensive Fein­
analyse einer ausgewählten Unterrichtsstelle, kann versucht werden, beide Teilergebnisse miteinander 
zu verbinden: Dabei wird von der Hypothese ausgegangen, daß jedem Unterricht Regelhaftigkeiten gene­
rativ zugrunde liegen, d. h. erstens Regelhaftigkeiten im thematisch-sozial-zeitlichen Verhalten einer je­
den Unterrichtsperson und als Folge davon eine Regelhaftigkeit, die die Summe und das gesamte Zu­
sammenspiel dieser individualtypischen Lehr- und Lernverhaltensweisen beschreibt. Trifft diese Hypo­
these zu, müssen die Ergebnisse sowohl der extensiven Feinanalyse als auch diejenigen der unterrichts­
thematischen Inhaltsanalyse ein Ausdruck dieser Regelhaftigkeiten sein. Jene werden deshalb probe­
weise als Ausgangspunkte für den nächsten Arbeitsschritt gewählt, in dem untersucht wird, ob sich re­
gelhafte Lehr- und Lernverhaltenstypen von Lehrer und Schülern rekonstruieren lassen und ob darauf 
aufbauend ein thematisch-sozial-zeitliches Regelsystem gefunden werden kann, das dem Zusammen­
spiel jener zugrunde liegt.
Anhand der untersuchten Unterrichtsstunde läßt sich die zugrunde gelegte Hypothese bestätigen. Des­
halb kann die Untersuchung mit folgendem Arbeitsschritt zum Abschluß gebracht werden: Die Be­
schreibung der dem gesamten Unterricht zugrundeliegenden thematisch-sozial-zeitlichen Regelhaftig­
keit wird sprachlich so verdichtet und systematisiert formuliert, daß ein Set von Analysekategorien ent­
steht. Diese werden an den Unterrichtsprotokolltext angelegt, um mit ihrer Hilfe eine weitergehende 
Untersuchungsfrage zu beantworten, nämlich, ob es im Unterricht so etwas wie „Unterrichtszyklen“ 
gibt, was sie charakterisiert und wie sie strukturiert sind. Es zeigt sich, daß es in der betreffenden Unter­
richtsstunde tatsächlich sechs Zyklen gibt, die sich allerdings grundlegend von denjenigen Zyklen unter­
scheiden, die Beilack vermutet. Denn die Untersuchung macht deutlich, daß der Unterrichtszyklus als 
eine Grundeinheit betrachtet werden kann, die im Kern die Regelhaftigkeit abbildet, die dem gesamten 
Unterricht thematisch-sozial-zeitlich zugrunde liegt.
An die vorliegende Studie müßten weitere Arbeiten anschließen, die u. a. Antworten auf folgende Fra­
gen geben:

- Ist die Aussage verallgemeinerungsfähig, daß Schüler und Lehrer sich in einem bestimmten Fachun­
terricht thematisch-sozial-zeitlich regelhaft verhalten und daß deshalb diesem Fachunterricht insge­
samt - also nicht nur einer einzelnen Unterrichtsstunde! - eine bestimmte thematisch-sozial-zeitliche 
Regelhaftigkeit zugrunde liegt?

- Trifft es immer zu, daß die Grundeinheit jener letztgenannten Regelhaftigkeit der Unterrichtszyklus 
ist?

- Führt die Analyse ganz verschiedener Unterrichtsstunden zur Rekonstruktion von Analysekategori­
en, die in einer bestimmten Modifikationsbreite identisch sind, müssen verschiedene „Klassen“ von 
Analysekategorien unterschieden werden oder hat jede Unterrichtsstunde ihre je spezifischen Kate­
gorien?

- Welche Gemeinsamkeiten und Differenzen lassen sich bei der Entwicklung pädagogisch sinnerhel­
lender Analysekategorien feststellen:
- zwischen verschiedenen Lehrern und Schülern im Rahmen eines bestimmten Fachunterrichts auf 

der Ebene einer bestimmten Jahrgangsstufe in einem bestimmten Schultyp,
- zwischen dem Unterricht eines bestimmten Faches in einer bestimmten Jahrgangsstufe in verschie­

denen Schultypen,
- zwischen den verschiedenen Fachunterrichten einer identischen Schülergruppe
- und zwischen den Fachunterrichten in verschiedenen Jahrgangsstufen innerhalb eines bestimmten 

Schultyps?

Verfasser:
Dr. Harald Geißler, Fachbereich Pädagogik, Hochschule der Bundeswehr, Postfach 70 08 22, 
2000 Hamburg 70
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Medien in Forschung und Lehre

Die Freie Universität Berlin veranstaltet am 21. und 22. März 1985 ein Diskussionsforum, das speziell 
der Frage nach Strukturveränderungen in den Universitäten durch neue Informations- und Kommuni­
kationsmöglichkeiten gewidmet ist.

1. Veränderungen von Forschungsmethoden - Auswirkungen auf die Lehre
Wie wirkt sich quantitativ und qualitativ die durch Technologie veränderte Forschung auf die Lehre 
aus? Entsprechen Lehr- und Lernmethoden denen modernen Forschens und den künftigen beruflichen 
Anforderungen?
Ist die Universität noch Hauptstätte des Forschens?
Wieweit beeinflussen außeruniversitäre Forschung und staatliche Forschungsförderung Inhalt und Vor­
gehen?

2. Ordnung und Dokumentation des Wissens
Thema ist die wissenschaftliche Information - die Suche.
Wie wird sie verändert durch Umorganisation von Bibliotheken, Schaffung von Datenbanken, Informa­
tionszentren usw.?
Kann und muß eine andere Art zu fragen gelernt werden?

3. Ausbildung und lebenslanges Lernen
Auch akademische Berufsbilder verändern sich. Ausbildung wird häufig als unzulänglich empfunden.
Ist die Rückkehr zum Universalstudium nötig oder eine noch weitergehende Spezialisierung?
Bedeutet das die Hinwendung zur lebenslangen beruflichen Bildung?
Die Öffnung für Graduierte zur Fort- und Weiterbildung ist seit Jahren eine Forderung an die Universi­
täten (vergleichbar den angelsächsischen open universities).
Bieten die neuen Kommunikationstechniken wie Kabelfernsehen mit speziellem Hochschulfunk, Zu­
sammenarbeit mit den öffentlich-rechtlichen Anstalten, Bildschirmtext etc. die besten Einsatzmöglich­
keiten?

Grundsatzreferate sollen Themen wie
Umgang mit Wissen,
Wissensexplosion,
Änderung von Lehr- und Lernverhalten,
Anspruch der Universitäten bei der Mitgestaltung der Gesellschaft und
Anspruch an die Universitäten in der Gestaltung der Aus- und Weiterbildung, 
Veränderung von Berufsbildern u.ä. behandeln.

Zu Beginn der Tagung kommen einschlägige Unternehmen der informationsverarbeitenden Industrie 
zu Wort. In zwei bis drei Vorträgen, evtl, einer kleinen Ausstellung, können sich die Tagungsteilnehmer 
über derzeitige Nutzung, generelle Möglichkeiten und Anwendungen der neuesten Kommunikations­
techniken informieren.

Den Abschluß bildet eine Podiumsdiskussion:

„Neue Medien - alte Strukturen?“

mit Vertretern aus Politik, Gewerkschaft, Wissenschaft, Verbänden, Industrie. Diese Diskussion soll ei­
nem breiteren Publikum geöffnet und mitgeschnitten werden.

Anfragen und Anmeldungen sind an das Hochschulfilmreferat der Freien Universität, Malteserstr. 
74-100, 1000 Berlin 46 zu richten.
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